
kaum war der exklusive berlin-auftritt von GRIFF für oktober angekündigt, war die show im frannz  club auch schon ausverkauft. kein wunder, ist die 22-jährige engländerin doch auf dem sprung zum globalen superstar. bereits für ihren ersten track „mirror talk“ wurde sie vom major warner music unter vertrag genommen. zuvor hatte sie auf dem laptop ihres bruders angefangen, songs aufzunehmen und zu produzieren, was sie sich durch youtube-tutorials selbst beigebracht hatte. schon da war klar, dass sarah faith griffiths einen ganz eigenen ansatz verfolgt, der songwriting und produktion ebenso beinhaltet wie mode und design. nur wer verstanden hat, wie etwas geht, kann auch die kontrolle darüber behalten. genau das hat die junge frau als GRIFF getan, auch wenn die pandemie sie jäh gestoppt hat. gleich nach ihrem allerersten auftritt fand sie sich im lockdown wieder. doch diese zeit mit sich allein nutzte griff dazu, ein kleines meisterwerk zu produzieren: mit dem mixtape „one foot in front of the other“, das eine gratwanderung zwischen empfindlicher zerbrechlichkeit und jugendlicher unerschrockenheit darstellt, gelang griff der durchbruch zum popstar, während sie in ihrem schlafzimmer festsaß. belohnt wurde sie mit dem brit award als rising star, etlichen weiteren auszeichnungen der britischen musikpresse, hunderten millionen von streams und der bedingungslosen liebe ihrer fans, die ihre ganz eigene art, neue sounds mit avancierten texten zu verbinden, enorm wertschätzen. 
